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genoffenfcpaften ftnb ©etoerbeöer&änbe bereit Befcplüffe,
infofern fie nic^t gegen aEgemeine SanbeSgefepe ober gegen
baS Sßopl ber AEgemeinpeit berftofeen, gefepltcpe Sraft er»

galten, uub fomit Don aEen SSerufSgenoffen ber gleiten
Stande eingefallen werben tniiffen.

SBenn unter gegenwärtigen Berpältniffen auch ber beft»

organifierte J8erufS= ober Bteifteroerbanb in befter A&ficpt
unb nach reifttd^fier Ueberlegung unb Beratung befcpliefjt,
tiefe ober jene Ufance für feine Btitglieber einzuführen,
fegen wir puntto Sopn, SIrbeitëgeit, StecptmngSfteBung, Be»

reepnung 2c., unb fogar feine Btttglieber unter popen Bufjen
berbflidjtet, biefe Befcplüffe einzuhalten unb Durchzuführen,
unb menu man aHgemein bie üoEftänbige Ueberzeugung bot,
bafe biefe Befcplüffe pm Etupen aber BerufSgenoffen wären,
nämlicp wenn fie auep Don aEen gehalten würben, fo haben
fie both niept nur leinen 2Bert, fobalb nicht aEe, ober oft
auch nur ein einiger Bteifter fidf nicht an bie Befcplüffe
haltet, ober gegen biefelben haubelt. 3a, gar oft fönnen
biefelben für manchen ÜDteifter eine brütienbe Saft werben,
wenn fein Machbar in eigenfücptiger SBeife bie Sage p
feinem SSortetl auSzunüpen fudjt.

SBürbe aber ein ®efep beftehen, baS folepen Befcplüffen,
Welcpe fowohl Don ber EÉehrheit ber Arbeitgeber, wie Don
ber Bteprheit ber Arbeitnehmer einer Branche angenommen
werben ift, nun aEgemeine ©efe^eëïraft Derleipt, fo ïônnte
gewifj manches gefepaffen werben, bas aEen BerufSgenoffen
pm Etopen, niemanben aber pm Schaben gereichen würbe.

Etacp ben Sßoftnlaten Scpetbegger ift für jebe BerufSart
bie ©tnführung ber BernfSgenoffenfchaften fafnltatio. ©laubt
etne Berufsart, bie obligatorifdje BeiufSgenoffenfchaft paffe
nicht für fie, fo braucht fie btefelbe auch nicht einzuführen.
@S braucht für bie ©infüprung bie Buftimmung ber E3tepr»

heit ber ®enoffen nicht nur Don Seite ber Arbeitgeber,
fonbern auch bon Seite ber Arbeitnehmer. SBenn aber bie

fötepipeit ber Arbeitgeber unb bie EJteprpeit ber Arbeite
nehmer eines Berufes, unb gwar in getrennten ®ruppen,
bie Einführung ber ©euoffenfehafi befchloffen hat, fo ift bte

Btttglicbfcpaft obligaiortfcp, unb haben beren Befchlüffe für
aEe BerufSgenoffen gefepliepe, binbenbe traft.

SoEte fiep bann bie Sache nicht bewähren, fo fann
jeber Beruf feine ©enoffenfehaft wieber aufheben auf gleichem
SBege, wie fie gegrünbet worben ift. SDtan Derlangt alfo
Dom Bunbe b. p. Dom ©efepgeber nur ein ©efep, welches
bte ®runblage pr Organtfation ber BernfSgenoffenfchaften
gibt. ®aS fjelb ber SEpätigfeit foE jeber einzelnen Berufs»
genoffenfehaft überlaffen bleiben; b. p. es foE jebe Berufs»
genoffenfehaft baSjentge ein» unb Durchführen, was fie für
ihren fpezteflen Beruf sWecJmäfeig, notwenbtg, nüplicp unb
opportun finbet. S)enn was für ben einen Beruf gut unb
nüplicp, fann für ben anbeten überpffig unb fchäblich fein.
SeSpalö ift eS unmöglich, ein aEgemeineS ©eWerbegefep
für aEe Berufsarten p fepaffen.,

Uebrtgenë fönnen nach hen aufgefteBten Boftulaten
Uebergriffe ber Beruf? genoffenfcpaften, bte gegen ©efepe ober
bte Aflgemeinhett oerftofsen würben, nicht üottommen, ba
aEe binbenben Befdpffe ber ©enehmigung einer prüfenben
O&erbepörbe bebürfen, welcher als lepte Snftanj ber BunbeS»

rat borftept.
Betrauten wir nun auch noch bie Aufgaben, Welche

biefen BernfSgenoffenfchaften zugewiefen Werben tonnen.
1. Betr. bie Sehrlinge: Regelung beS SeprltngSWefenS ;

Ausbildung ber Sehrlinge; Seprseitbauer; Stormalzapi ber
* Seprlinge. §ier aEein fepon wäre ein weites Selb p be»

arbeiten, um wieber beffere Orbnung in bie Berlotterung
hinein p bringen.

2. Betr. Arbeiter: Berpältnlffe betr. Arbeitslohn unb
Arbeitszeit; AuffteEungen bon gemeinfamen Sßerfftattorb»
nun gen; Befämpfung Don Ausbreitungen; Arbeitsnachweis;
gürforge für tranfe, 3nDaIibe unb Arbeitslohn ; Berptnberung
Don Streits 2C.

3. Betr. bte Sunbfcpaft: geftfepung aügemeiner ©runb»
fäpe im Berfepr mit ber Sunbfcpaft; Regelung beS Srebit»
wefenS; fofortige ober Dierteljäprliche BecpnungSfteEung ;
Beftimmungen Don Efthtiraalanfäpen für bie Unfoften bei
ber Preisberechnung ; Stormen betr. baS SubmiffionSWefen;
Berptnberung Don Preisunterbietungen ; Scpnp gegen un»
lautern Söettbewerb; Befeftigung ber StanbeSepre ec.

4. 3m aEgemeinen: geftfepung aEgemeiner ©runbfäpe
im ©efcpäftsbelrieb ; Befämpfung ber Derfchiebenen Blip»
ftänbe; Hebung ber aEgemetnen BerufSbilbung; Bertretung
gemetnfamer BerufSintereffen bor ©eriept, bor ben Abmini»
ftratiD»Bepörben, fo auep bei p Dergebenben Arbeiten, §anb=
werferbauten; Unterfmpung unb ©rprobung neuer ©rfinbungen
unb ©rfaprungen, Biaterialien 2C. Scpup gegen Ausbeutung
burcp Sieferanten ; gewerbliche unb DîecptSgutacpten 2C.

©S wäre natürlich Sacpe jeber einzelnen BerufSgenoffen»
fepaft, Don biefen Aufgaben biejenigen Durchzuführen, bie

fie für fiep als notWenbig, nüplicp unb opportun fänbe;
ebenfo wäre eS jeber BerufSgenoffenfcpaft anpeimgefteEt,
auch noep anbere Sachen in ipren SBtrfungSfreiS zu Stehen.

Sobiel tft aber gemijj jebermann einleucptenb, baff biefe

Aufgaben nur burcp BerufSgenoffenfcpaften richtig gelöft
wetben fönnen, unb z®ar: SBeil aEe BerufSgenoffen einer

Brande mitmaepeu, b. p. bte bezüglichen Don ber Dberbepörbe
genehmigten Befcplüffe palten müjjten; unb anberfeiiS Weil
bie ©rlebigung foleper Berufsfragen nur Don ben wirflicpen
3a<pgenoffen anep rteptig unb praftifcp gelöft Werben fönnen,
wäprenb ber geleprtefte 3udft unb ©efepgeber eben nur in
SEpcorie maept; Theorie unb SßrQElS aber oft himmelweit
Don einanber gefepieben finb.

$etöanb§töefen.
§anbwerïer» unb ©eroerbebmine tut 2GaHt§. Etacp

ber „Gazette du Valais" ift aEe AuSficpt Dorpanben, bajj
fiep bie ©anbwerfer» unb ©.'Werbeüereine Don Sitten, EEontpep,
SDîartignp, Soéipe unb Brieg bemnäepft zu einem fantonalen
Berbanbe Deretntgen unb bem ScpWetzerifcpen ©ewerbeDeretn

anfcpliefeen werben. SaS genannte Blatt empfiehlt aEen

Sntereffenten ben Beitritt in biefe nüpltcpen Bereine.

§anbwetïei» unb ©ewerbeDeretn Snterlaîen. 3« feiner
Iepten Sipung pat ber Borftanb btefeS BereinS neben ben

orbentlicpen ©efepäften auep fein bieSjäprigeS EßinterarbeitS»

Programm aufgefteflt. Aus bemfelben Dürften folgenbe Stummem
bie BereinSmttglieber intereffieren :

1. Steflungnapme beS ®ewer6eftanbeS im Böbeli zur pier
fiep nach unb naep entwicfelnben Sipmupfonfurrenz feitenS

italieniffper §anbelsleute.
2. Streifwefen im engern Dberlanbe.
3. Borbereitung auf bie fant. ©ewerbeauSfteüung in SEpun

unter Beiücfficptigung beS ©ewerbeS im engern D&erlanbe.
4. ©ibgen. UnfaE» unb tranfenPerficperung.

2)et fBerbanb ber englif^en fDîofipinenfûbriïanten
pat folgenbe Befcplüffe gefaxt : 1 Sein ©emerfDereinler foE
in Sufunft in ben fjabrifen ber EJtitglieber beS BerbaubeS

angefteEt werben. 2 Dtur folcpe Arbeiter foEen Befcpäftigung
erpalten, Welcpe ber BerjicperungSanftalt beS BerbanbeS bei»

treten. 3. ©in Arbeiter, welcher Derfucpt, eine neue Arbeiter»

organifation zu fepaffen, foE auf bie fcpwarze Slfte gefept

unb ipm Die Befcpäftigung in aflen fjabrtfen beS BerbanbeS

unmögli^ gemacht werben. 4. diejenigen firmen, welcpe

bem Berbanbe fernbleiben, foEen Dafür zu büfeen haben. 5.

$er Berbanb wiE fiöp feinerlei fcpiebSgericptlicpen ©ntfepetbung

fügen, weil jeber unparteiifepe Borftpenbe einer Konferenz
jebenfaüS ben Arbeitern tonzeffionen maepen würbe. 6. Sie
Ar&eiterfperre foE fo lange fortgefept werben, bis ber ©e»

werfberetn Ecp zu 2lobe geblutet pat. — Sie Offeneren
unter ben gfabrifanten ertlären, fie hätten fepon fo grofje

Opfer gebracht, bafe bon einem Bergleicpe jept niept mepr««
'

bie fftebe fein tönne.
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genossenschaften sind Gewerbeverbände, deren Beschlüsse,

insofern sie nicht gegen allgemeine Landesgesetze oder gegen
das Wohl der Allgemeinheit verstoßen, gesetzliche Kraft er-
halten, und somit von allen Berufsgenossen der gleichen
Branche eingehalten werden müssen.

Wenn unter gegenwärtigen Verhältnissen auch der best-

organisierte Berufs- oder Meisterverband in bester Absicht
und nach reiflichster Ueberlegung und Beratung beschließt,
diese oder jene Usance für seine Mitglieder einzuführen,
sagen wir punkto Lohn, Arbeitszeit, Rechnungsstellung, Be-
rechnung zc., und sogar seine Mitglieder unter hohen Bußen
verpflichtet, diese Beschlüsse einzuhalten und durchzuführen,
und wenn man allgemein die vollständige Ueberzeugung hat,
daß diese Beschlüsse zum Nutzen aller Berufsgenossen wären,
nämlich wenn sie auch von allen gehalten würden, so haben
sie doch nicht nur keinen Wert, sobald nicht alle, oder oft
auch nur ein einziger Meister sich nicht an die Beschlüsse

haltet, oder gegen dieselben handelt. Ja, gar oft können
dieselben für manchen Meister eine drückende Last werden,
wenn sein Nachbar in eigensüchtiger Weise die Lage zu
seinem Vorteil auszunützen sucht.

Würde aber ein Gesetz bestehen, das solchen Beschlüssen,
welche sowohl von der Mehrheit der Arbeitgeber, wie von
der Mehrheit der Arbeitnehmer einer Branche angenommen
worden ist, nun allgemeine Gesetzeskraft verleiht, so könnte
gewiß manches geschaffen werden, das allen Berufsgenossen
zum Nutzen, niemanden aber zum Schaden gereichen würde.

Nach den Postulaten Schetdegger ist für jede Berufsart
die Einführung der Berufsgenossenschasten fakultativ. Glaubt
eine Berufsart, die obligatorische Berufsgenossenschaft passe

nicht für sie, so braucht sie dieselbe auch nicht einzuführen.
Es braucht für die Einführung die Zustimmung der Mehr-
heit der Genossen nicht nur von Seite der Arbeitgeber,
sondern auch von Seite der Arbeitnehmer. Wenn aber die

Mehrheit der Arbeitgeber und die Mehrheit der Arbeit-
nehmer eines Berufes, und zwar in getrennten Gruppen,
die Einführung der Genossenschaft beschlossen hat, so ist die

Mitgliedschaft obligatorisch, und haben deren Beschlüsse für
alle Berufsgenossen gesetzliche, bindende Kraft.

Sollte sich dann die Sache nicht bewähren, so kann
jeder Beruf seine Genossenschaft wieder aufheben auf gleichem
Wege, wie sie gegründet worden ist. Man verlangt also
vom Bunde d. h. vom Gesetzgeber nur ein Gesetz, welches
die Grundlage zur Organisation der Berufsgenossenschasten
gibt. Das Feld der Thätigkeit soll jeder einzelnen Berufs-
genossenschaft überlassen bleiben; d. h. es soll jede Berufs-
genoffenschaft dasjenige ein- und durchführen, was sie für
ihren speziellen Beruf zweckmäßig, notwendig, nützlich und
opportun findet. Denn was für den einen Beruf gut und
nützlich, kann für den anderen überflüssig und schädlich sein.

Deshalb ist es unmöglich, ein allgemeines Gewerbegesetz

für alle Berufsarten zu schaffen..

.Uebrtgens können nach den aufgestellten Postulaten
Uebergriffe der Berufsgenossenschasten, die gegen Gesetze oder
die Allgemeinheit verstoßen würden, nicht vorkommen, da

alle bindenden Beschlüsse der Genehmigung einer prüfenden
Oberbehörde bedürfen, welcher als letzte Instanz der Bundes-
rat vorsteht.

Betrachten wir nun auch noch die Aufgaben, welche
diesen Berufsgenossenschaften zugewiesen werden können.

1. Betr. die Lehrlinge: Regelung des Lehrlingswesens;
Ausbildung der Lehrlinge; Lehrzeitdauer; Normalzahl der

' Lehrlinge. Hier allein schon wäre ein weites Feld zu be-

arbeiten, um wieder bessere Ordnung in die Verlottcrung
hinein zu bringen.

2. Betr. Arbeiter: Verhältnisse betr. Arbeitslohn und
Arbeitszeit; Ausstellungen von gemeinsamen Werkstattord-
nun gen; Bekämpfung von Ausschreitungen; Arbeitsnachweis;
Fürsorge für Kranke, Invalide und Arbeitslohn; Verhinderung
von Streiks zc.

3. Betr. die Kundschaft: Festsetzung allgemeiner Grund-
sätze im Verkehr mit der Kundschaft; Regelung des Kredit-
Wesens; sofortige oder vierteljährliche Rechnungsstellung;
Bestimmungen von Minimalansätzen für die Unkosten bei
der Preisberechnung; Normen betr. das Submissionswesen;
Verhinderung von Preisunterbietungen; Schutz gegen un-
lautern Wettbewerb; Befestigung der Standesehre zc.

4. Im allgemeinen: Festsetzung allgemeiner Grundsätze
im Geschäftsbetrieb; Bekämpfung der verschiedenen Miß-
stände; Hebung der allgemeinen Berufsbildung; Vertretung
gemeinsamer Berufsinteressen vor Gericht, vor den Admint-
strativ-Behörden, so auch bei zu vergebenden Arbeiten, Hand-
werkerbanken; Untersuchung und Erprobung neuer Erfindungen
und Erfahrungen, Materialien zc. Schutz gegen Ausbeutung
durch Lieferanten; gewerbliche und Rechtsgutachten zc.

Es wäre natürlich Sache jeder einzelnen Berufsgenossen-
schaft, von diesen Ausgaben diejenigen durchzuführen, die

sie für sich als notwendig, nützlich und opportun fände;
ebenso wäre es jeder Berufsgenossenschaft anheimgestellt,
auch noch andere Sachen in ihren Wirkungskreis zu ziehen.
Soviel ist aber gewiß jedermann einleuchtend, daß diese

Aufgaben nur durch Berufsgenossenschasten richtig gelöst
werden können, und zwar: Weil alle Berufsgenossen einer
Branche mitmachen, d. h. die bezüglichen von der Oberbehörde
genehmigten Beschlüsse halten müßten; und anderseits weil
die Erledigung solcher Berufsfragen nur von den wirklichen
Fachgenossen auch richtig und praktisch gelöst werden können,
während der gelehrteste Jurist und Gesetzgeber eben nur in
Theorie macht; Theorie und Praxis aber oft himmelweit
von einander geschieden sind.

Verbandswesen.
Handwerker- und Gewerbevereme im Wallis. Nach

der „Ei3.2stws à Vs-Iurs" ist alle Aussicht vorhanden, daß
sich die Handwerker- und G'Werbevereine von Sitten, Monthey,
Martigny, Lösche und Brieg demnächst zu einem kantonalen
Verbände vereinigen und dem Schweizerischen Gewerbeverein
anschließen werden. DaS genannte Blatt empfiehlt allen
Interessenten den Beitritt in diese nützlichen Vereine.

Handwerker- und Gewerbeverein Jnterlaken. In seiner
letzten Sitzung hat der Vorstand dieses Vereins neben den

ordentlichen Geschäften auch sein diesjähriges Wtnterarbeits-
Programm aufgestellt. Ans demselben dürften folgende Nummern
die Vereinsmitglieder interessieren:

1. Stellungnahme des Gewerbestandes im Bödeli zur hier
sich nach und nach entwickelnden Schmutzkonkurrenz seitens

italienischer Handelsleute.
2. Streikwesen im engern Oberlande.
3. Vorbereitung auf die kant. GeWerbeausstellung in Thun

unter Berücksichtigung des Gewerbes im engern Oberlande.
4. Eidgen. Unfall- und Krankenversicherung.

Der Verband der englischen Maschinenfabrikanten
hat folgende Beschlüsse gefaßt: 1 Kein Gewerkvereinler soll
in Zukunft in den Fabriken der Mitglieder des Verbandes
angestellt werden. 2 Nur solche Arbeiter sollen Beschäftigung
erhalten, welche der Versicherungsanstalt des Verbandes bei-

treten. 3. Ein Arbeiter, welcher versucht, eine neue Arbeiter-
organisation zu schaffen, soll auf die schwarze Liste gesetzt

und ihm die Beschäftigung in allen Fabriken des Verbandes

unmöglich gemacht werden. 4. Diejenigen Firmen, welche

dem Verbände fernbleiben, sollen dafür zu büßen haben. 5.

Der Verband will sich keinerlei schiedsgerichtlichen Entscheidung

fügen, weil jeder unparteiische Vorsitzende einer Konferenz
jedenfalls den Arbeitern Konzessionen machen würde. 6. Die
Arbeitersperre soll so lange fortgesetzt werden, bis der Ge-
werkverein sich zu Tode geblutet hat. — Die Offeneren
unter den Fabrikanten erklären, sie hätten schon so große

Opfer gebracht, daß von einem Vergleiche jetzt nicht mehr--.
> die Rede sein könne.
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